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Martens

ıbt S das „eine, rISIUS
gestiftete Amıt der Wortverkundigung

und Sakramentsverwaltung”?
""Beobachtungen zur rage von Amıt und Amtern

Im Neuen Testament unier besonderer Berucksichtigung
der Pastoralbriefe

Ausgangspunkt cheses Vortrags ist die Formulierung der Grundordnung der
Selbständiıgen Evangelısch-Lutherischen rche, wonach das „eine, VOoNn (C°hn:
STUS gestiftete Amt der ortverkündıgung und Sakramentsverwaltung‘‘ LU aus-

üben kann, „ WCI berufen und ordınıert ist  u| In der Dıskussion der rage, ob
dieses Amt auch Frauen übertragen werden kann, ist In den etzten Jahren VCI-

schiıedentlic VON ] heologen der Selbständıgen Evangelısch-Lutherischen Kır-
che bezweiıftelt worden, ob S dieses eıne Amt überhaupt o1bt und ob D sıch
mındest 1m Neuen Testament finden Dieser orundsätzlıchen rage, deren
Beantwortung In der lat weıtreichende Bedeutung hat, wollen WIT UU  b 1mM WEeIl-

nachgehen.
Ich begınne zunächst mıt ein1gen Vorbemerkungen:

O14 Wenn WIT Von Amt und Amtern 1m Neuen Jestament sprechen, hat
diese Begrifflichkeit, mıt Jürgen Roloftf sprechen, eıne „heurıstische Funk-

Vortrag, gehalten VOT den gemeinsamen farrkonventen der Kırchenbezırke Berlın-Branden-
urg und Rheıinland der Selbständigen Evangelısch-Lutherischen Kırche In Bonn 262
2003 und der Kırchenbezirke Nıedersachsen-Wes und Süddeutschland in Schmuitten/launus

23.9.2003; der mündlıche Vortragsstil wurde für den HG beiıbehalten

Grundordnung der Selbständıgen Evangelısch-Lutherischen Kırche SE
Diese Zweifel en verständlicherweise 1Ur in begrenztem Maße ihren Nıederschlag In
schrıiftlichen Außerungen ZU ema gefunden; vgl aber immerhın Wılhelm O  ChS,
Aspekte ZU Für und er der (Ordınation Von Frauen pastoraltheologıische Aspekte, ın
Volker Stolle Hg.) Frauen 1M kırchlichen Amt? Aspekte AL Für und er der (Ordınation
VON Frauen. Rıngvorlesung A} der Lutherischen Theologischen Hochschule ()berursel Im
Auftrag der herausgegeben Oberurseler 28). Oberursel 1994, 49-6 7
.„„Wollte [Nan VON Jer AUS eine Linıe zıehen, e eıne Amtsinhaberscha VON ännern und
Frauen scharf trennt und unmöglıch macht, WIE das dıie Grundordnung der SELK mıiıt ihrer
Formuherung ‚.Das eine, VON T1IS[US gestiftete Amt der Wortverkündigung und Sakraments-
verwaltung‘ Cul, einde! [Nan sıch unnötig verfangen In den Ungelöstheıten der uther1-
schen mts- und Amter-Lehre*‘. Entsprechen: redet Rothfuchs in seınen Ihesen 1Im selben
eft auftf VO] „„505- ‚einen, Von T1StUS gestifteten Amt der Wortverkündigung und Sa-
Kramentsverwaltung‘, VON dem dıie Grundordnung der SELK spricht” (Hervorhebung G.M.)
Vgl daneben auch dıe Behauptung Von Volker Stolle, Luther und Paulus Dıe exegetischen und
hermeneutischen Grundlagen der lutherischen Rechtfertigungslehre 1mM Paulınısmus Luthers

TDe1Iten ZUT ıbel und ihrer Geschichte Band 10). Le1ipz1ıg 2002, 3094 „„Das öffentlıche,
institutionalisierte Amt exıstierte 1M Neuen Testament och nıcht.  e
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t10n;°- Der Begrıff „Amt“ als olcher mıt den uns vertrauten Konnotationen be-
gegnet ın d1eser Orm 1mM Neuen Jlestament nıcht, auch nıcht dort, Luther in
seıner Übersetzung das Wort „Amt“ gebraucht. Wenn ich 1im weıteren VOoN

‚‚Amt“ spreche, dann me1lne ich in Anlehnung Jürgen Roloftf damıt eınen
persongebundenen, dauerhaften Dienst ZUr ammlung Un Erhaltung der (rJe-
meinde‘*. Hıerzu äßt sıch me1lnes Erachtens auch ohne das Wort „Amt“ als sSol-
ches eiN1ZES 1mM Neuen Jestament erkennen.

Am nächsten kommt 1M Neuen JTestament diesem Verständnıs VON „Amt‘
der Begrıiftf der diakonia, der sıch besten wohl als AADIenst wlıedergeben
äßt ugle1ic ist dieses Verständnıs des Amtes als Dienst eiıne wesentlıch
cANrıstliche Charakterisierung des Amtes, das dieses VOonNn Verwaltungsämtern
oder hıerarchıischen Amtern unterscheı1det. Die Amtsträger sınd dem Neuen Te-
tament zufolge Diener, Ja klaven nach dem Vorbild Christi?. DIies wırd,. auch
WENN theoretisch wohl en Beteıilıgten klar sSe1In dürfte, le1ider ıIn der Dis-
kussıon Amt und Amter In der TC immer wleder viel wen12 edacht
und beachtet: Es geht be1l der rage des Amtes eınen Sklavendienst der
Gemeınde, der Menschen auferlegt Wırd, nıcht en Karrierezi1e] ®©

(} Be1 der Behandlung der Amtsthematık 1M Neuen Testament ist eıne Re-
flex1on des eigenen Vorverständnisses una  ingbar. SO gelstern bıs heute in der
theologıschen Lıteratur und 1mM theologischen Denken immer noch bestimmte
unausrottbare Klıschees herum, deren Ursprünge 1mM Pıetismus und 1n der ıbe-
ralen 1heologıe der etzten Jahrhundertwende euthc erkennen SINd. Die-
SCI] Klıschees zufolge WarTr dıie TC ursprünglıch eine» aämterlose,
charısmatısche Liebesgemeınnschaft, cdıe 1m auiTie der eıt den verkrusteten
Strukturen des Frühkatholizısmus degenererte. Dagegen sSEe1 6S NSCTEC ufga-
DE, hınter diese Degeneratıon des Frühkatholizismus den ersten nfängen

Vgl Jürgen oloff, Artıkel „„Amt Ämter / Amtsverständnis Im Neuen JTestament‘“, In IRE
Band Z 509-533 (1im tolgenden: KRoloff, Amt) 510 „5eıne Anwendung (d.h dıe des Be-
griffes ‚Amt‘, G.M.) auf das Neue JTestament ist aber NUur ann methodisch vertretbar, WENN
INan ıhn AaUSSC.  1€| heurıistisch verwendet.““

Vgl oloff, Amt 540 der den Begrıff ‚Amt‘ einifunhr' als „theologischer Fachterminus für
dıe verschiedenen persongebundenen jenste und Funktionen ZUT ammlung und Erhaltung
der chrıistlichen Geme1inde‘‘: vgl Aazu auch Jürgen oloff, Kırchenleitung nach dem Neuen le-
stament. Theorie und 1tät, In KuD 42 (1996) 136153 (1m folgenden Rolofft. Kırchen-
leıtung), 146, der dıe Epıskopen und Diakonen In Phıl [ als „teste. VON bestimmten Per-

auf Dauer wahrgenommene Dienste*‘ bezeıichnet.
Vgl 1K ZEZIE Kor 4 KOr 4,
I Iies stellt miıt eCcC Volker Stolle test, Neutestamentliche Aspekte ZUT rage der Ordıination
VOIl Frauen, In ers Heg.) Frauen 1mM kırchliıchen Amt? Aspekte ZUMm Für und er der (
dınatıon VON Frauen. Kıngvorlesung d der Lutherische: ITheologischen Hochschule (OQberur-
ce] Im Auftrag der herausgegeben Oberurseler 28); Oberursel 994 69-
79 (1ım folgenden: Stolle, Frauen), /3 heraus.
Vgl dagegen Jürgen oloff, Der erste TIE Timotheus EK Band A /ürich/Neukıir-
chen-Vluyn 0888 (1im folgenden: Roloff, Tiımotheus) 72 Anm 315 „Die häufig vertretene
Vorstellung VON den angeblıch äamterlosen paulınıschen (Gemelnden entspricht schwerlıch en
Realıtäten  er
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der T zurückzukehren.® Be1l Qesen Klıschees werden offenkundıg be-
stimmte theologısch-sozi0logıische Erfahrungen und Wunschträume der
Gegenwart auft das Neue lTestament proJ1ziert und wırd mıt cheser Brille dann
entsprechend das Neue lTestament elesen: Wır ollten zumındest kr1-
tisch hınterfragen, inwıefern auch WIT VON cQesen Klıschees mehr oder wen1ger
epragt sınd, und ollten zumındest aliur en se1nN, diese Klıschees eıner kr1-
tischen Überprüfung VON den Aussagen des Neuen lestaments selber her
unterziehen.”

().3 Mır ist be1l der Beschäftigung mıt diesem ema dies ınNe Sanz deut-
ıch geworden: DIie rage nach dem Amt und den Amtern 1im Neuen lTestament
ist wen1ger eiıne hıstorısche als vielmehr eıne hermeneutische rage Es ist me1l1-

feste Überzeugung, daß das dem Neuen Jlestament eweıls InommMmMen!
Amtsverständnıs das rgebnı1s bestimmter., {tmals wohl 11UT ZU Teıl reflek-
Jerter hermeneutischer Vorentscheidungen ist. Dies wıll ich einıgen Punk-
ten eutlc machen:

(0).3  E In nıcht wenıgen Veröffentlıchungen ZU ema wırd der achver-
halt folgendermaßen dargestellt: Es <1bt 1mM Neuen Jlestament viele unter-
sSschıedlıche Theologıen, auch Was das kırchliche Amter Es <1bt Verfasser,
die kaum WI1Ie e1in Amt kennen, während andere unterschiedlic AUSsSs-

Amtskonzeptionen entwiıckelt en Uns steht CS jedoch nıcht d}  9 unNns

für eine bestimmte Amtskonzeptıion entsche1ıden.
DIie Voraussetzung der Herausarbeıtung SOLIC unterschiedlicher Amtstheo-

logıen sınd immer wıeder bestimmte sılent10: Matthäus oder 405
hannes erwähnen keın kırchliches Amt, a1sSO kennen S1E auch WIe eın
kırchliches Amt nıcht, sondern 11UT eın geschwiısterliches Mıteinander In der
Geme1inde. Diese Behauptung ihrerseılts VOTAauUS, daß beispielsweıise dıe
Evangelıen 1m wesentlıchen 11UT dıe Reflex1ion der gemeıindlıchen S1ıtuation 1h-
LGT Verfasser darstellen Ihre Gemeıinde, deren Denken und deren nhegen
kommen 1mM wesentlıchen ın den Evangelıen ZUT Sprache und werden in das Le-
ben des vorösterlıchen Jesus zurückpro]J1zıert. Ich rage sehr eutlc Ist dies
e1in Ansatz, dem WITFr Lolgen können und sollten?

Ebenso iragwürdıg 1st auch der Verzicht auftf cdıe rage nach der Enunheıt des
Neuen Jlestaments auch in ezug auf dıe Amtsfrage. Wenn 1Im Neuen Testament
1Ur noch Theologien unterschiedlicher Verfasser wahrgenommen werden und

Vgl dagegen schon ermann NSASSE, Apostel, Propheten, Lehrer. /7ur Urgeschichte des ge1st-
lıchen Amtes., In Friedrich Wılhelm Hopf He.) In confess10n1s. (jesammelte u{Iisatze
und Kleıine Schriften VOoNn ermann SaSsse. Band H& Berlın und Schleswıg-Holstein 1976, 95-
103 (1m folgenden: Sasse, poste 102 S I1st völlıg verkenr und das rgebnıs einer
evangelıschen, romantıschen Geschichtsbetrachtung, WENN Nan In dem allmählichen /urück-
treten der alten C’harısmatıker eın Dahinschwıinden des e1istes sehen wıll.°°

Vgl hlierzu T den kurzen Überblick el Rudolf Schnackenberg, Vom Jüngerkreıs ZU1 TKIr-
che Entstehung und Entfaltung des kırc  ıchen Amtes 1mM Neuen Testament:; In Alexandre (Ga-

Hg.) Der Streit u das Amt In der Kırche Ernstfall der OÖkumene. Regensburg
1983, 025 (1m folgenden: Schnackenberg, Jüngerkre1s), JI
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nıcht mehr Gott selbst als das einheıtlıche und einheıtsstiftende Subjekt in den
IC gerät, der Urc dıe verschıedenen Verfasser unNns spricht, dann
ich cdies für theologısc. problematısch.

iıne Vorentscheidung wırd SscChheblıc auch da eTällt, Ian cdıe-
rage des kırchlichen Amtes VoNn vornhereın 7U Adıaphoron erklärt. uch

cdies ist 1Ur ine Scheinlösung der mıt dem Amt verbundenen TODIEME und
äßt sıch VO neutestamentlıchen Zeugn1s selber her L1UT schwerlıch Uurc  Al
ten

().3  D DIie rhebung des neutestamentlichen eIiundes In Untersuchungen
ZU ema „Amt“ beruht immer wıeder auf der Anwendung VONn Sachkritik
VOTL em in ezug aut dıie angeblıchen „Spätschriften“ des Neuen JTestaments.
Wenn ZU e1spie in Apg 14,23 davon dıie Rede 1Sst, da Paulus und Barnabas
während iıhrer ersten Mıssıonsreise INn jeder Gemeıninde Alteste eingesetzt hätten,
oder In Tıt 155 davon gesprochen Wırd, dalß JTıtus 1m Auftrag des Paulus über-
al] In den tädten Alteste eingesetzt habe, wırd dies immer wieder als h1ısto-
risch falsch bezeichnet‘“ und als Rückprojektion einer viel späteren Praxıs auf
die TU apostolıische eıt interpretiert; Paulus selber habe natürlıch keine Al-
testen eingesetzt und habe Amtern auch insgesamt Sal keın Interesse gehabt.
Um die Problematık eıner konkreten rageR machen: Wıe gehen
WIT mıt dem Zeugnis der Apostelgeschichte um? en WITr darın LU den Aus-
druck der indıvıduellen theologıschen Sıchtweise des ukas, oder nehmen WIT
cde postelgeschıchte als eınen legıtımen Verstehensrahmen auch für cdie PDAauU-
Iınıschen Brıiefe ernst?

().3  S Unbestritten 1Sst. daß dıie Pastoralbriefe für dıe hıer behandelnde
ematı insofern eıne Sanz besondere Bedeutung aben, als 1ın ıhnen das The-

„Amt“ nıcht bloß passant erwähnt und behandelt wırd, sondern ogrundle-
gend als eigenständıges ema durchdacht und entfaltet wırd und dazu auch
entsprechend Anweılsungen egeben werden. Ich rage Ist 6S nıcht hermeneu-
tisch notwendıg, dıie Pastoralbriefe VOoNn der Intention ihres Verfassers her

nehmen., S1€e auch Von dem lutherischen Grundsatz her, daß are Aussagen
der eılıgen chrıft als Schlüsse]l ZU Verständniıs VoNnNn unklaren Aussagen
gebrauchen sınd, als Basıs nehmen, VonNn ıhnen her Aussagen über das
kırchliche Amt entfalten. iıhre eutlic erkennbaren Aussagen 1G auf
welchen egen auch immer erschlossene, angeblıch wıdersprechende hıstor1-
sche Fakten in rage stellen? An dıiıesem un MuUuSsen WIT In der Tat her-
meneutische Entscheidungen VON erheDlıcher JIragweıte tällen, VON deren KEr-
gebnı1s 1M welteren ıne enge abhängt.

().3  S ıne orundlegende hermeneutische Entscheidung auch in uUNsSCc-
LeT: Wertung des Fr  kathol1z1smus Bılden die Irühen Paulusschriften für uns
eiıne Art Von Kanon 1mM Kanon, VON dem her innerneutestamentliche Sachkritik

Vgl auch oloff, Amt I: „„Das VON Act 1423 gezeichnete Bıld, wonach Paulus auf SE1-
NenN Missıionsreisen Jeweıls Ortlıche Amtsträger eingesetzt habe, 1st Sanz sıcher ungeschicht-
38 DE



ıbt das „„e1Ine, VOrnm Christus gestiftete Amt. '4

späateren Schrıiften geü werden kann? Oder ist nıcht doch gerade in eZzug
auf cıe rage VON Kırche und Amt hermeneutisch bedenkenswert. Wäas Heınz
Schürmann In seinem Beıtrag 9 9-  ehrende In den neutestamentlichen Schriften
ausgeführt hat ‚„„Wır können über ıe Amterfrage In den Neutestamentlichen
Schriften nıcht sprechen, WEeNN WITr nıcht eine ‚amtshermeneutische‘ ese be-
achten. Ich meıne e Unterscheidung VOIN ‚Kırche in Bau VON ‚werdender‘
entstehender) TC7  Gibt es das „eine, von Christus gestiftete Amt...“  an späteren Schriften geübt werden kann? Oder ist nicht doch gerade in bezug  auf die Frage von Kirche und Amt hermeneutisch bedenkenswert, was Heinz  Schürmann in seinem Beitrag „Lehrende in den neutestamentlichen Schriften““  ausgeführt hat: „Wir können über die Ämterfrage in den Neutestamentlichen  Schriften nicht sprechen, wenn wir nicht eine ‚amtshermeneutische‘ Regel be-  achten. Ich meine die Unterscheidung von ‚Kirche in Bau‘, von ‚werdender‘ (=  entstehender) Kirche ... und der ‚gebauten Kirche‘, der ‚gewordenden‘ (= ent-  standenen) Kirche. — Diese Unterscheidung gründet auf einer Entscheidung:  Konstitutiv für die Zukunftsordnung der Kirche können in ausschließlicher und  definitiver Weise nicht Zustände der ‚werdenden‘ Kirche sein, sondern erst die  der ‚gewordenen‘ Kirche, so sehr die der ‚werdenden‘ Kirche immer paradig-  matische oder normative Bedeutung behalten, gewisse geistliche Direktiven  geben. Der Unterschied leuchtet ein: Der Hausbau bedarf der Architekten und  Baumeister: der ‚Apostel und Propheten‘ (Eph 2,20, vgl. 4,11). Das fertige  Haus bedarf dann der Hausverwalter und Innenarchitekten: der ‚Hirten und  Lehrer‘, so weiß der Epheserbrief (Eph 4,7ff); vgl. aber auch schon Paulus (1  Kor 3,5-9.10-15). Man kann für die Anfangszeit der werdenden, erst noch ent-  stehenden, Kirche, die noch Offenbarungsempfängerin (vgl. Eph 3,3ff) war und  dafür spezielle Dienste benötigte: eben die der ‚Apostel und Propheten‘, auch  besonders inspirierter Lehrer (und ‚Evangelisten‘), noch nicht die festgefügte  Struktur der entstandenen Kirche mit ihren ‚Nachfolgern der Apostel (und Pro-  pheten)‘ erwarten; man darf nicht ‚schwärmerisch‘ die ‚noch werdenden‘ Zu-  stände der Anfangszeit für alle Zeiten der Kirche (mit den Montanisten, den  Enthusiasten aller Zeiten und mit manchen heutigen Freikirchen) für institutio-  nell und strukturell allein maßgeblich halten.  6611  In diesen Worten mögen wir  gewiß an einigen Stellen eine römisch-katholische Nachtigall trapsen hören;  doch die Frage bleibt, ob nicht eine bewußt geschichtliche Wahrnehmung der  neutestamentlichen Aussagen zum Amt im Sinne eines legitimen Klärungspro-  zesses bis hin zur Differenzierung zwischen werdender und gewordener Kirche  sachlich angemessener ist als eine biblizistische Konstatierung einer unstruktu-  rierbaren Pluralität von Amtsaussagen im Neuen Testament. '“  1. Nach diesen Vorüberlegungen möchte ich nun einige Beobachtungen  zum neutestamentlichen Befund selber vortragen:  1.1. „Der erste Amtsträger der Kirche ist Christus.‘“ Mit dieser Feststellung  hatte ich meinen Entwurf über das „Amt der Kirche in Beziehung auf den Stif-  ter und den Apostolat‘“ für die Wegweisung „Das Amt der Kirche“ in der The-  ologischen Kommission der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche  H  Heinz Schürmann, Lehrende in den neutestamentlichen Schriften. Ihre Angewiesenheit auf an-  dere geistliche Gaben und ihre Verwiesenheit auf andere geistliche Dienste, in: Walter Baier  u.a. (Hg.), Weisheit Gottes — Weisheit der Welt. Festschrift für Joseph Kardinal Ratzinger zum  60. Geburtstag, im Auftrag des Schülerkreises herausgegeben. Band I, St. Ottilien 1987, S.  419-440, S. 433; entsprechend auch Schnackenberg, Jüngerkreis S. 28-30.  12 Vgl. in diesem Zusammenhang z.B. die undifferenzierte Zusammenfassung des biblischen Be-  fundes bei Stolle, Frauen S. 71.und der ‚gebauten rche der ‚gewordenden‘ ent-
standenen) Kırche Diese Unterscheidung gründet auf eiıner Entscheidung:
Konstitutiv für e Zukunftsordnung der 4 O können in ausschheßliıcher und
definıtiver Weı1se nıcht /ustände der ‚werdenden‘ TC se1n, sondern erst die
der ‚gewordenen‘ Kırche, sehr die der ‚werdenden‘ TC immer paradıg-
matısche oder normatıve Bedeutung ehalten, geEWISSE geistliche Direktiven
geben Der NntierscN1e'! leuchtet eın Der Hausbau bedarf der Architekten und
Baumeiıster: der ‚Apostel und Propheten‘ (Eph Z2U.: vel 4,11) Das fertige
Haus bedarf dann der Hausverwalter und Innenarchitekten: der ‚Hırten und
Lehrer‘, weı1iß der Epheserbrıe (Eph A vgl aber auch schon Paulus
Kor 3,5-9( Man ann für cdhie Anfangszeıt der werdenden, erst noch ent-
stehenden, FOHC. dıe noch Offenbarungsempfängerin (vgl Eph 3,5 WäarTr und
aTiur spezıelle Dıienste benötigte: eben e der ‚Apostel und Propheten‘, auch
besonders inspırlıerter Lehrer und ‚Kvangelısten ‘), noch nıcht dıe festgefügte
Struktur der entstandenen Kırche mıt ıhren ‚Nachfolgern der Apostel und Pro-
pheten)‘ erwarten; INan darf nıcht ‚schwärmerısch‘ dıe ‚noch werdenden‘ Zl
stände der Anfangszeıt für alle Zeıten der C (mıt den Montanısten, den
Enthus1iasten er Zeıten und mıt manchen heutigen Freikırchen für instiıtut10-
nell und STITUuKTIure alleın maßgeblıch halten e6e|]| In chesen Worten möÖögen WIT
SEeEW1 einıgen tellen ıne römisch-katholische Nachtigall tlrapsen hören;
doch die rage bleıbt, ob nıcht eine bewußt geschichtliche Wahrnehmung der
neutestamentlichen Aussagen ZU Amt 1M Siıinne eines legıtiımen Klärungspro-
ZeSSCSs bıs hın ZUT Dıfferenzierung zwıschen werdender und gewordenerT
Sachlıc ANSCMESSCHCI 1st qlg eıne bıblızıstısche Konstatierung einer unstruktu-
rierbaren Pluralıtät VOoNn Amtsaussagen 1mM Neuen lestament. *

ach diesen Vorüberlegungen möchte ich NUN einıge Beobachtungen
ZU neutestamentlıchen Befund selber

14 „Der Amtsträger der ün ist Christus.“ Miıt dieser Feststellung
hatte ich meınen Entwurftf über das „Amt der Kırche in Bezıehung auft den Stif=
ter und den Apostolat” für dıe Wegweılsung „„‚Das Amt der Kırche"“ In der The-
ologıschen Kommıissıon der Selbständıgen Evangelısch-Lutherischen TC

Heınz Schürmann, ehrende In den neutestamentlıchen Schriften Ihre Angewılesenheıt auf A}
ere geistliıche en und ihre Verwiesenheit auf andere geistliıche Dıenste, in alter Baıter
U  Q Heg.) eiıshe1r (jottes e1ishelr der Welt. Festschrı für Joseph ardına Ratzınger ZU

Geburtstag, 1mM Auftrag des Schülerkreises herausgegeben. Band } ılıen 987
9-440, 433; entsprechend auch Schnackenberg, Jüngerkreıs 28-30

Vgl in dıiıesem /Zusammenhang z.B dıe undıfferenzıierte Zusammenfassung des bıblıschen Be-
fundes be1 Stolle, Frauen
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ursprünglıch eingeleıtet. ” Diese Formulierung st1eß In der Kommissıon auf e1-
nıge ıll und wurde als mıßverständlich abgelehnt, weshalb S1e in der End-
fassung der Wegweılsung auch Ich chese Formulhierung ennoch für
1DHSC leg1ıtim, Ja auch für wıichtig Er, Chrıstus, hat den persongebundenen
Dıienstauftrag Dal excellence:; In ıhm tfallen Person und Amt völlıg In eINns
SaInmen Eben ZUT Wahrnehmung dieses Dienstauftrags ist gesandt, eNIi-
pricht der Sendung der Jünger seıne eıgene Sendung HTe den Vater (vgl Joh

Entsprechen wırd Christus 1m Hebräerbrief auch selber als apostolos
bezeichnet 51 Die Sendung bedeutet V zugle1c cdıe Bevollmächti-
Sung UTcC den Sendenden Er, Chrıstus, mıt seinem e1igenen D und
Verhalten als Amtsträger alle Amter in der Kırche entsche1i1dend: Er ebht der
TC seıne diakonia bıs hın ZUT Lebenshingabe VOTL.

Während selner irdıschen Wırksamkeıiıt beruft Jesus eiınen /Z/wölferkreıis als
Repräsentanten der ammlung der ZWO Stämme Israels!* und sendet Jünger,
begabt mıt seliner Vollmacht, Qus . Der ausgesandte Jünger ist abe1l, WIE
10,16 CI macht, schalıach sSeINES Herrn.'®© Diese Aussendung der Jünger
bleibt jedoch regıonal und zeıitlich begrenzt.

FKın Umbruch vollzieht sıch sodann ULC den 1od und dıe Auferstehung
Christi Im /usammenhang mıt diesem trıduum paschale stiftet Chrıistus die
Grundvollzüge dessen, Was nach lutherischem Verständnıs wesentlich das
‚„Amt“ ausmacht: das Heılıge Abendmahl, dıie Bevollmächtigung ZUT Sünden-
vergebung und dıie Heılıge aufe., verbunden muıt dem Aulitrag ZUTe I he-
ologısc cheser Stelle nunmehr eıne osrundlegende Entscheidung für ql-
les weıtere‘: Nehmen WITr Chrıistus auch über den Karfreıtag und auch über
Ostern und Pfingsten hınaus als e1DbDen handelndes Subjekt ın seıner1
wahr‘”, oder interpretieren WIT alle weıteren Zeugnisse über Christus und se1n
Handeln angefangen vielleicht Sal schon be1 der tıftung VON Abendmahl und
auTte als „Gemeıindebildung‘“

1 Blıcken WIT auf dıie nachösterliche Entwiıcklung, ist zunächst festzu-
halten, daß der Zwölftferkreıis In seıner usrıchtung und zeıtliıchen Perspektive
begrenzt bleıbt; dıie achwa des Matthıas bleıibt e1in einmalıges, nıcht wıeder-
holtes Geschehen
13 Vgl hlerzu 1m folgenden: Das Amt der Kırche Eıne Wegwelsung herausgegeben VON der The-

ologıschen Kommıissıon der Selbständigen Evangelısch-Lutherischen Kırche, Hannover 1997,
TEl

Vgl oloff, Amt SE
15 Vgl LKk O, 1ff: Lk

Vgl ar] Heıinrich engstorf, Apostolat und Predigtamt. Kın Beıtrag ZUuT neutestamentlıchen
Grundlegung eiıner re VO! Amt der Kırche:; DE unveränderte Auflage, Stuttgart und Öln
1954, OS Der Schalıach der Abgesandte War eiıne spätjüdısche Kechtseinrichtung. Für
den Schalıach galt: .„der Abgesandte eINes Menschen ist WIE dieser se zıtıert be1 Karl
Heinrich engstorf, Artıkel „Aapostello USW.  . ıIn Erster Band, E: vgl
hierzu 414-438). Das griechische Wort apostolos 1st e „Wıedergabe VONn schaliac.  er ebd

437)
F7 Bezeıichnen: SInd ın dıiıesem /usammenhang 705 dıe Ausführungen VON Stolle, Frauen 69f.

der dieses Subjekt In seiıner Schilderung der Entwıicklung der neutestamentlichen Ämter
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aiur SewmnNnNt der Apostolat CS LIGCHE orundlegende Bedeutung Er 1St DEr
gründet der Aussendung der Jünger Urc den Auferstandenen der AaADOSTLO-
I05s 1SL der Schaliach des auferstandenen Chrıistus Auf der Seıte 1sSt klar
daß zwıschen dem / wölferkreıis und dem Kreı1s der Apostel C111C CNSC auch
personale Verbindung bestand WIC dies cdıe Apostelgeschichte cehr deutliıch
macht Andererseıts kann Paulus Kor 15 zwıschen den 7 wölfen und den
posteln untersche1ı1den‘® Nımm: auch Paulus selber aufgrund SCINCT(
NUuNg MI1L dem auferstandenen Chrıistus und SCINCT Sendung ME ıhn den Apo-
steltitel Anspruch Daneben äßt sıch Neuen Jlestament auch noch CI

weıtergefTaßbter „Apostel” Begrıiff erkennen WIC ZU e1ıspie Apg 14
Paulus und Barnabas auch VOI as als Apostel bezeıichnet werden oder
Kor sıch Paulus mıiıt Gegnern ausel1nandersetzen muß dıe OTIfTenDar auch
den Aposteltitel für sıch Nspruc nahmen 19

Be1l Paulus selber finden WITL 416 are theologische Interpretation SC1ILIHCS

Apostolats“ Er oründet der Sendung und damıt der Bevollmächtigung)
uUrc den auferstandenen Chrıistus hat unıversalen Auftrag und 1SLT DCI-
songebunden Hıer en WITL eindeutig MI1L dem tun Was INan nach der
anfangs dargebotenen Definition als „Amt‘ bezeıchnen kann und muß Eben-

klar 1ST jedoch daß dieses Apostelamt einmalıg und zeıtlich begrenzt 1SL und
ble1ibt Dies bringen Paulus und as JE auf ıhre WeIlse CuHıc ZU ANS-
TG |DITS Begegnung mı1 dem auferstandenen Chrıistus kann nıcht urc
irgendein anderes Geschehen erseftfzt werden VON er 1SL abgesehen VON der
achwa des Matthıas weder für Paulus noch für as C11C Neueıinsetzung
VONn posteln möglıch

Damıt nähern WIT uns 11U1 aber der Kernirage cdieses Vortrags In Was für
Relatıon steht das Apostelamt den anderen Amtern und Diensten der

Gemeinde‘? Darın ımphızıert 1ST natürlıch auch dıe rage nach dem Christusbezug
dieser Amter und dem Christusbezug des 99l  N  I1 Amtes den dıie Grundordnung
der Selbständıgen Evangelısc Lutherischen TC als „Stiftung“” bezeıchnet

IDIie rhebung der hıstorıschen Sachverhalt: Anfang der Kırche 1St
diesem Zusammenhang nıcht Sahnz ıntfach In Jerusalem wurde dıe Ge-

meılnde zunächst OTTenNDar ÜUreC dıe „Apostel” geleıtet WIC Paulus diıes Gal

durchgängig Urc medial reflexive und passıvische Formulierungen der den eDTauCc Von

S  all ersetzt Unübersehbar wırd der hiıerbei vollzogene Subjektwechsel WENN E be1 Stolle
Frauen S €1! UKAS stellt neben dıe Apostel bald den Quereinsteiger Paulus

18 €e1 1ST jedoch mıiıt Werner eorg Kümmel Das Urchristentum Tbeıten Spezlalpro-
blemen Amter und Amtsverständnıs 111 IhR (1987) I4 154 19 festzuhalte:
‚„.daß Paulus dıe WO den posteln gezählt hat ält sıch schwerlıch Destreıten

19 Vgl Or

Vgl hlerzu oloff, Amt ST
Vgl Ferdinand Hahn, erufung, Amtsübertragung und ()rdınation ı äaltesten Chrıstentum,
Alexandre GanO0CZYy (Hg Der Streit das mt ı der Kırche Ernstfall der UOkumene,
Regensburg 1983, C61, „Be1 den posteln ist 6S NUuUnN erstmals rlaubt, VON
Amt sprechen

AD Vgl hlerzu OLO, Amt SSS
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47 beschreı1ibt. Bereıts in Gal 2 erwähnt Paulus dann jedoch dıe „S5äulen“ e
Oobus, Kephas und Johannes als Gemeıindeleıter, während in Apg 15 VOoNn Ite-
sten 1n der Jerusalemer Gemeıninde die Rede 1st. Daneben <xab CS, WI1IE AUus Apg
hervorgeht, in Jerusalem eınen griechischsprachigen (G(Gememnndetel mıt eigenen
Amtsträgern, dıe VON den Aposteln und Handauflegung eingesetzt
wurden. Diese Amtsträger erhalten In Apg keine Amtsbezeichnung, sınd aber,
WIE Phılıppus und Stephanus erkennbar wırd, offenkundıg weiıt mehr als
bloß „Armenpfleger‘“.

Was dıe paulınıschen Gemeinden angeht, ist e rhebung der His
storıschen Sachverhalt: insofern nıcht einfach, als In cAesen (jeme1inden Paulus
selber persönlıch und dann auch TIeIlc weıter die Gemeindeleitung dUuS$s-

übt:; WIT eiIiInden uns noch iın der eıt der „„‚werdenden Kırche“. Dazu kommt,
daß In den Briefen des postels bestimmte Selbstverständlichkeıiten kaum CI -
wähnt werden; dıe paulınıschen Briefe sınd eben keıne umfassenden ySstema-
tischen Darlegungen, sondern Sıtuatıv bedingt. Meın verehrter Lehrer arl
Christian elmy iın rlangen pflegte 9 OT Nal sehr froh darüber, daß 6S
in Korinth solche TODIEMEe mıt der Feıier des eılıgen Abendmahls egeben
habe Ansonsten würden alle möglıchen neutestamentlichen Wıssenschaftler
vermutlıch behaupten, Paulus habe das Heılıge Abendmahl nıcht ekannt. DIie-
SCS Argument darf geW1 nıcht überstrapazıert werden, wohl aber sollte der
Verweils darauf, daß bestimmte Grundvollzüge In der Geme1inde oft 11UT
an:! thematısıert werden, mıt ugenma angewendet werden. SO Je1iben WIT
hlier auf Indızıen angewlesen. Ich verwelse hlıer beispielsweise auf den vermut-
ıch frühesten Paulusbrief. den Thessalonicherbrief: Obwohl Paulus dort 1n
Thessalonıch NUT knapp dre1ı ochen wıirken konnte und dann csehr plötzlıch
VOoN dort fthıehen mußte, se1ın bald nach der Flucht verfaßter TIeE bereıts
pro1stameno1 Vorsteher) VOoraus“*. enDar hat Paulus dort in der Gemeinde
innerhalb kürzester e1t bereıts Strukturen geschaffen, dıe „anzuerkennen‘
gıilt, WI1IeE ß 6S formuhert.“ Ich rage 1eg] dıies WIrkK1lıc weıt WCO VON der
Schilderung In Apg 1425 wonach Paulus schon auft se1iner ersten Missıonsreli-

in jeder Gemeıinde Alteste eingesetzt hat?
Miıt den Altesten sınd WIT 1UN schon auf eines der beiden Strukturmodelle

für dıe Leıtung der ersten christlichen Geme1inden gestoßen, die WIr 1mM Neuen
Testament erkennen können:

D  s Auf der einen Seıte können WIT 1ın vielen Gemeinden eıne Altesten-
verfassung erkennen, dıe eıne aptıon der Jüdiıschen 5Synagogenverfassung
A Vgl hlierzu Jorg Chrıstian Salzmann, Lehren und Ermahnen. Zur Geschichte des christlichen

Wortgottesdienstes In den ersten TEe1 Jahrhunderten WUNT €e1 Band 59), übıngen
994 (1m folgenden: Salzmann, Lehren) .„Der protstameno0s nämlıch wırd möglıcher-
Welse dıe Verteijlung der aben überwachen, jedenfalls aber den Gottesdienst leıten ha-
ben  e (Zu Röm 12:5)
Vgl hlerzu 'eter Bläser, Amt und Eucharıstie 1m Neuen JTestament, In Amt und Eucharıstie.
Mıt eıträgen VOIl Peter Bläser Paderborn 1973. Y-5() (1ım folgen-
den Bläser, Amt), Zn azu auch oloff, Amt 520f.
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darstellt DDas Altestenamt Wäar e1 eın Ehrenamt mıt stark repräsentatıven
ügen; dıie Qualifikation für dieses Amt estand 1m Lebensalter und 1m Anse-
hen des Betreffenden In der Offentlichkeit. Ge1istlich esehen estand dıie Funk-
t10n des Altesten VOT em darın, seıne Glaubenserfahrungen weıterzugeben
1mM Jüdıschen Kontext selne Erfahrungen muıt dem Gesetz; 1mM chrıistlichen Kon-
TexTt VOT em se1ine Erfahrungen mıt dem Christusevangelium. Diese Altesten-
verfassung ist zunächst und VOT em ın Judenchrıstlıchen Gemeınden, gerade
auch In Palästıina, erkennen.

DA Auf der anderen Seıte tiınden WIT 1mM Neuen Testament immer wıeder
cdıe Epıskopenverfassung. Episkopen Leute, ıe dazu bereıt WAaIrcCIl, dıe
Verantwortung für cdıe ammlung einer Gemeı1inde wahrzunehmen; SI6
Leıter VoN Hausgemeıinden und als solche indıyvıduelle Verantwortungsträger,
nıcht bloß Mıtglıeder eines Gremiums, WIEe cdies be1 der Altestenverfassung der
Fall W dl. Ebensowen1ig WaieCenNn dıie Epıiskopen Verwaltungsbeamte; das
Wort episkopos 1st 1im griechıschen Sprachgebrauch sehr en und hat urch-
dUus nıcht ein SOIC spezıfischen ang, WIeE cdies mıtunter nahegelegt WwIrd.
Wenn 1m Neuen Testament VON Epıskopen dıe Rede ISEe werden häufig auch
Dıakone In diesem /usammenhang geNaNNT,; cdies ist schon In Phıiıl 11 der Fall,
ebenso dann auch In 1ım Aufgabe der Diakone WAarTr ohl anderem
che be1 der Feıler des Herrenmahls und be1 der Verteilung der en in
der Gemeinde. Wır werden 1m weıteren In d1iesem ortrag noch sehen, WI1Ie die-

beıden Strukturmodelle der Altestenverfassung und der Ep1iskopenverfas-
SUuNe 1M Neuen Testament SscChheblıc zusammengeführt werden.

TE  w Paulus selber 1eg ıe Ep1iskopen-/Dıakonenverfassung der (Jeme1ln-
den sehr viel näher als dıe Ältestenverfassung; in seinen rühen, allgemeın
erkannten Briefen erwähnt wiß cie presbyterol überhaupt nıcht Paulus be1l
den Charısmen d  s dıe in der Geme1inde anerkannt und für die Auferbauung des
Leıbes Chrıstı in Dıienst werden. So entstehen dann Sanz konkrete
Dienste, cdıie durchaus dıe Struktur e1Ines „„Amtes  .. en können. Verwılesen sSe1
darauf, daß schon In Kor 12,28 die Amter der Apostel, Propheten und Leh-
OT bereıts personal gefaßt und damıt VON den weılteren genannten enT-
schlieden werden“.

D  D Kommen WIT noch einmal zurück Z Befund In den frühen Briefen
des postels Paulus

25 Wenn Salzmann, Lehren formuhert: .„„.Daß der Gottesdienst nıcht [1UT VOoNn einem einzel-
NenNn der sehr wenıgen Amtsträgern gestaltet wurde, ist bereıts euthc geworden. Daß den-
och bestimmte Personen UrcC ihre en herausragten, insbesondere opheten und Lehrer,
ze1g dıe Stelle Kor 1228 wırd cAese Unterscheidung nıcht genügen! eutlic. ZU Aus-
TUC gebrac /Zutreffender dagegen Roloff, Timotheus 172 Anm Z „Zum einen enn
und anerkennt Paulus ach Kor 228 Apostel, TOTIeten und Lehrer als auf Dauer be-
stimmte Personen gebundene Funktionen, als Amkter, VON denen zumındest das letzte als
Amt innerhalb der Gemennde gelten mußGibt es das „eine, von Christus gestiftete Amt...“  14  darstellt. Das Ältestenamt war dabei ein Ehrenamt mit stark repräsentativen  Zügen; die Qualifikation für dieses Amt bestand im Lebensalter und im Anse-  hen des Betreffenden in der Öffentlichkeit. Geistlich gesehen bestand die Funk-  tion des Ältesten vor allem darin, seine Glaubenserfahrungen weiterzugeben —  im jüdischen Kontext seine Erfahrungen mit dem Gesetz, im christlichen Kon-  text vor allem seine Erfahrungen mit dem Christusevangelium. Diese Ältesten-  verfassung ist zunächst und vor allem in judenchristlichen Gemeinden, gerade  auch in Palästina, zu erkennen.  2.2.2. Auf der anderen Seite finden wir im Neuen Testament immer wieder  die Episkopenverfassung. Episkopen waren Leute, die dazu bereit waren, die  Verantwortung für die Sammlung einer Gemeinde wahrzunehmen; sie waren  Leiter von Hausgemeinden und als solche individuelle Verantwortungsträger,  nicht bloß Mitglieder eines Gremiums, wie dies bei der Ältestenverfassung der  Fall war. Ebensowenig waren die Episkopen bloße Verwaltungsbeamte; das  Wort episkopos ist im griechischen Sprachgebrauch sehr offen und hat durch-  aus nicht ein solch spezifischen Klang, wie dies mitunter nahegelegt wird.  Wenn im Neuen Testament von Episkopen die Rede ist, werden häufig auch  Diakone in diesem Zusammenhang genannt; dies ist schon in Phil 1,1 der Fall,  ebenso dann auch in 1. Tim 3. Aufgabe der Diakone war wohl unter anderem  die Mithilfe bei der Feier des Herrenmahls und bei der Verteilung der Gaben in  der Gemeinde. Wir werden im weiteren in diesem Vortrag noch sehen, wie die-  se beiden Strukturmodelle der Ältestenverfassung und der Episkopenverfas-  sung im Neuen Testament schließlich zusammengeführt werden.  2.2.3. Paulus selber liegt die Episkopen-/Diakonenverfassung der Gemein-  den sehr viel näher als die Ältestenverfassung; in seinen frühen, allgemein an-  erkannten Briefen erwähnt er die presbyteroi überhaupt nicht. Paulus setzt bei  den Charismen an, die in der Gemeinde anerkannt und für die Auferbauung des  Leibes Christi in Dienst genommen werden. So entstehen dann ganz konkrete  Dienste, die durchaus die Struktur eines „Amtes‘“ haben können. Verwiesen sei  darauf, daß schon in 1. Kor 12,28 die Ämter der Apostel, Propheten und Leh-  rer bereits personal gefaßt und damit von den weiteren genannten Gaben unter-  schieden werden”.  2.2.4. Kommen wir noch einmal zurück zum Befund in den frühen Briefen  des Apostels Paulus:  25 Wenn Salzmann, Lehren S. 74 formuliert: „Daß der Gottesdienst nicht nur von einem einzel-  nen oder sehr wenigen Amtsträgern gestaltet wurde, ist bereits deutlich geworden. ... Daß den-  noch bestimmte Personen durch ihre Gaben herausragten, insbesondere Propheten und Lehrer,  zeigt die Stelle 1Kor 12,28“, so wird diese Unterscheidung nicht genügend deutlich zum Aus-  druck gebracht. Zutreffender dagegen Roloff, Timotheus S. 172 Anm. 315: „Zum einen kennt  und anerkennt Paulus nach 1Kor 12,28 Apostel, Profeten und Lehrer als auf Dauer an be-  stimmte Personen gebundene Funktionen, d.h. als Ämter, von denen zumindest das letzte als  Amt innerhalb der Gemeinde gelten muß. ... Diese Stellungnahme setzt überdies voraus, daß  die korinthische Gemeinde (noch) unter einer maßgeblichen leitenden Autorität steht — näm-  lich der des Apostels selbst“‘.Diese Stellungnahme ei{iz überdies VOTAaUS, daß
dıe korinthische Gemeininde (noch) eiıner maßgeblichen leıtenden Autorıität steht nam-
ıch der des postels se
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ıne Gemeindeleıutung urc eınen Amtsträger ist hıer Sanz enuic CI -

kennen, VOT em iın den Korintherbriefen. Dieser Amtsträger ist Paulus sel-
ber.“© Wodurch zeichnet sıch das Amtsbewußtsein des Apostels qus’? Es ist
nächst und VOT em se1ıne Berufung 16 den auferstandenen Christus: Pau-
lus egründe se1ın Amt VON er geradezu heilsgeschichtlıch. DIie Berufung
Uurc Chrıistus bedeutet für Paulus aber zugleıich, daß se1n Amt diakonia, alsoO
Dienst für Christus ist; in der Nachfolge Chrıisti ist 6S als Dienstamt Christus-
1mesı1ıs und Dienst Evangelıum. Daneben können WIT wahrnehmen, daß
Paulus für sıch dıe Berechtigung ZU Zurechtweisen In der (GGemeinde bIıs hın
ZU (GGemeimndeausschlu In Anspruch nımmt, WIE cdies in Kor besonders
CUuthc WwIrd. Dort, nıcht anwesend 1St, nehmen aneben aber auch
dere cdiese ufgaben wahr. S o {un In Thessalonıch dıe proistamenoL asselbe,
Was Paulus In Korıinth als (Geme1mnndeleıter selbst 1ın brieflicher Oorm hat
S1e ermahnen:; iıhre Ermahnung soll e1 VON der (GGemeıinde anerkannt werden
(vgl ess 5.12) Und In Phılıppi pricht Paulus Yanz elbstverständlıich VoNn

Epıskopen und Dıakonen, dıe Jürgen Roloft zufolge bereıts dort ın ılıpp1
teste; dauerhafte gemeınndlıche Dienste cdie In der FEucharıstiefeljer VCI-
ankert waren.“ Paulus selber reflektiert über diese Dıienste nıcht besonders,
sondern befaßt sıch dessen allgemeıner muıt dem ema „Amter und DIien-
sStTEe In der Geme1inde‘‘“. Dıiese ordnet OE e1 ZU eınen ekklesiologısch e 1N-
dem ß N der Auferbauung des Leıbes Chrıstı dienen läßt, und Z7U anderen
pneumatologiısch, indem wiß SI als Charısmen wahrnımmt. uch das Apostel-
am  D ıst für ıhn e1in Charısma! Der Trhöhte Chrıistus 1st CS, der cdiese Charısmen
erweckt, dıe sıch jedoch gerade nıcht 116 iırgendwelche spektakulären Manı-
festationen auszeıchnen, sondern HIC iıhre /uordnung ZUL Auferbauung des
Le1ibes Christ1.“ Gierade In den Kormtherbriefen wırd eı ULWG daß das
Amt des Paulus und dıe 16179 der anderen (’harısmen keinen Gegensatz und
keıine Konkurrenz zue1nander darstellen

Z  Un Betrachten WIT 1Un noch eınmal SCNAUCT die Ausführungen des Apo-
stels in Kor 1226°

Auffallend ist hıer zunächst eiınmal die theologische Begründung der Am-
Ier In der (Geme1inde: Gott selber 1st C5S, der diese Amter In der (Gjemeninde e1Nn-
gesetzt hat Dre1 Amter en sıch IL iıhre personale Fassung AUs der ANt-
zählung der en heraus: Da sınd zunächst die Apostel, dıe hıer wohl gemä
dem weıteren paulınıschen Sprachgebrauch verstanden werden mMusSsen Gleich
danach werden VON Paulus cdıe Propheten geNanntT. eı muß I1a SEeW1
cdıe Ex1istenz VON Wandercharısmatıkern ıIn den ersten christlichen (Gjeme1i1nden
erinnern”  'i() wobel Paulus selber sıch wünscht, daß dıie an (jemeıinde das (“ha-

Vgl oloff, Timotheus O Anm 315
Z Vgl oloff, Kırchenleitung 146
28 Vgl KRöm 12,4-8

Vgl hıerzu SASSE, Apostel:; Aazu auch die BeoOobachtungen VON Bläser, Amt 02
3 Vgl hlerzu oloff, Amıt ST
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r'1ısma des prophetischen Redens ausüben könnte?!. Dennoch sollte I11all in be-
ZUS auf dıe Propheten nıcht ZuUerst ıhr EWl sehr vielrältiges außeres HTE
scheinungsbild, sondern den Inhalt iıhrer Verkündıgung denken, die Pro-
phetie als ‚‚Gottes gegenwärtiges Wort dıie Menschen, Vo eılıgen (Gje1ist
urc Menschenmund hıer und jetzt gesprochen“, WIe Hermann Sasse dies fOr-
muhert.* Und SCAhHEBLIC nenn Paulus hler dıe Lehrer. Diese hatten eiıne wıch-
t1ge Funktion In der Unterweısung der Gemeınnde, VOL em wohl ıIn der Aus-
legung der eılıgen Schuft: €e1 andelte CS sıch nach Gal 6‚ durchaus be-
reıits eınen bezahlten Dıienst. Grundsätzlıcher zıllert Paulus 1mM Korıin-
therbrief Ja auch e1n Wort des Herrn, ‚„„dalß, die das Evangelıum verkündıgen,
sıch VOoO Evangelıum nähren sollen‘‘ ( Kor 97 14), und führt damıt SOIC einen
festen, bezahlten Dienst auf den ıllen des Herrn selber zurück. Damıt stellt
sıch zugle1ic dıe rage der Verhältnisbestimmung zwıschen den dre1ı SCHANN-
ten Amtern: Lehrer und Apostel sınd beıdes Amter, e mıt eıner Bezahlung
rechnen können:;: in Kor 1437 wırd zudem eutllıc. daß dıe Propheten iın 1n-
IC  3 Dıenst der autorıtatıven Verkündıgung des postels und untergeordnet
SINd. ugle1c nthält das apostolısche ırken des postels Paulus auch deut-
ıch erkennbare Züge der Prophetie und der Lehre.“ DIie dre1ı in Kor F2. 28
genannten Amter bileten also durchaus bereıts bestimmte Überschneidungsflä-
chen.®

Z Für ıe Beantwortung der rage nach dem ACINeN. VON Chrıistus gestif-
Amt der Wortverkündıgung und 5akramentsverwaltung‘‘ ist NUN Von be-

sonderer Bedeutung, WI1IEe dıe rage nach der Relatıon zwıschen dem Apostel-
amt und den anderen Amtern und Diensten 1n der (jemeılnde VON den neutesta-
mentlıchen Schriften beantwortet wırd, cdıie bereıts auf dıe apostolische AN-
fangszeit, auf dıe eıt der werdenden Kırche eın 11 weiıt zurückblıcken,
auch (000| S1Ee selber dieser eıt noch csehr nahe dran S1Ind.

Z  — Instruktiv ist in diıesem /usammenhang zunächst eıinmal der Ephe-
serbrief. Hıer finden WITr iıne CHtHc erkennbare Reflex1ion der rage nach
dem Verhältnis zwıschen den nfängen und iıhrer Weıterführung in der chrıst-
lıchen Gemeinde. Dıie Grundlage der Kırche sınd dıie Apostel und Propheten;
S$1e stehen heilsgeschichtlich Anfang der LZeit. die mıt Chrıistus aANSC-
rochen 1st (vgl Eph 2.200): 3.5) Nun benennt Paulus 1n Eph 4A1 andere Am-
en die für dıe Gegenwart der (Gemennde VON Bedeutung SInd, cdie Amter der
Evangelisten, Hırten und Lehrer, wobel die Hırten und Lehrer orammatısch und

Vgl Kor 14,5
&°° Vgl SaAsse., Apostel
33 Vgl SASSE, Apostel OIlfF.

Vgl oloff, Amt Z In Apg I3 wırd Saulus-Paulus bezeichnenderweılise un! dıie Pro-
pheten und Lehrer der (jemeılnde iın Antıochıia gezählt

35 Vgl SaAsse, Apostel .„„Dıie Te1 Amter berühren sıch a1sSO nıcht NUT, s1e gehen auch Ine1n-
ander ber und können sıch ın eiıner Person vereinıgen. Das ist aber 11UT möglıch, WENN S1E 1N-
haltlıc CN verwandt Ssind.““
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VON er wohl auch Sachlıc urc eın gemeınsames LOUS de SahZ CN mıteln-
ander verbunden werden. Mehreres hıer 1n Eph d besonders auf: Z
nächst einmal ist festzuhalten, daß diese Amter der Evangelısten, Hırten und
Lehrer mıt den posteln und Propheten zusammengeschlossen sınd HIC eıne
gemeinsame Kınsetzung uUurc Christus. uch hıer in Eph finden WIT WIE-
der iıne christologische Begründung des Amtes, nıcht bloß eiıne funktionale;
das Amt wırd nıcht Von der (jemelnde her bestimmt. urc diesen /usammen-
schluß mıiıt den posteln und Propheten zıieht Paulus eıne geschichtliche L ınıe
VON den Amtern Anfang bıs in dıe Gegenwart Aufftfallend ist weıterhın dıe
Konzentratıon auf cdie Verkündigungsdienste In dieser Aufliıstung. er Begrılf
des euangelistes egegnet 1m Neuen Testament Ur selten:; WIT fiınden iıhn
in Apg 218 angewandt auft Phılıppus, SOWIeEe In Tım 4757 einen beson-
deren Aspekt des geme1indeleıtenden Amtes bezeıchnet. Der Begrıff des Hırten
ist eiıne alttestamentliche Interpretation und Vertiefung des episkopos-Begriffs”;
als Hendıiadyomn esteht CT mıt dem Ep1skopos gemeınsam in eitr DIie
hıer in Eph beobachtende /usammenfügung VOIN Hırten- und Lehrdienst“®
erg1bt sıch daraus, daß das eıden der Geme1inde eben uUurce geschieht.
IIies hat se1ıne besondere Bedeutung 1mM Horıiızont der aufkommenden THEeHTE.,
VON der iın Eph 4’ 14 dıie Rede ist. DIie /uordnung VON Amt und rrliehre wırd uns

1M folgenden noch wıederholt egegnen. Drıttens SCAHhHNEBLIC äßt sıch in Eph
eiıne Zuordnung Von Amt und (;emeinde erkennen: Die VoN Chrıstus einge-
etizten Amter en den Auftrag, cdie eılıgen ZU Werk des Dienstes ZUZUTFUÜ-
sten und eben adurch der Auferbauung des Leıibes Chrıst1 dienen. Meines
Eirachtens älßt sıch 1mM Epheserbrıe eutlic erkennen, WI1Ie hıer dıe Linıen der
trüheren paulınıschen Brıefe aufgenommen und weıtergezogen werden hın auf
eiıne e1igenständıge Ihematısıerung der Amtsfrage.

Zr Wo WIT gerade ıIn Ephesus sınd, legt sıch eın IC auf Apg () nahe‘:
Dort äßt Paulus die Altesten dUus Ephesus rufen (vgl Apg und charak-
terisiert In Apg 20,28 in se1ıner Abschiedsrede diesen Altestendienst als Hırten-
cienst und als 1SCANOTIS  1eNs Presbyteroi und epLiskopoL werden hler also
gleichgesetzt. DIie Altesten en hıer In Apg 20,28 nıcht en Ehrenamt, SON-
dern S1€e sınd HIC den eılıgen Gelst In dieses Amt eingesetzt worden, wobel
Apg 1423 eulic macht, daß cese EKınsetzung natürlıch nıcht ıntfach „senk-
recht VON oben  c eschah. Aufftfallend ist auch hler wıeder, WI1IE das ema
“AMt: Kontext aufkommender rrlehre entfaltet wIrd. In Apg 72026 wırd al-

das Presbyteramt theologısc. als 1SCHNOTIS- und Hırtenamt interpretiert und

Vgl Roloff, Amt B
A Vgl entsprechend Apg 20,28
38 Vgl hilerzu Salzmann, Lehren 03 ADa didaskalos iıcht WIe dıe anderen egriffe vorher

Urc de abgesetzt 1Sst, wırd [Nan davon auszugehen aben, daß sıch e1m Hırten und Leh-
ICI ein und asselbe Amt handelt Das Amt des Lehrers hat amı eine gemeindeleıtende
un  10N bekommen er umgekehrt):; zugle1c. esteht dem Kontext ach dıe wichtigste Auf-
gabe des Hırten und Lehrers eben 1Im Lehren, insbesondere 1mM wehren VON rrlehre  ..
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zugle1ic charısmatısch begründet Gegenüber den aufkommenden ITlehren
mußten Leute auftreten dıe mıiıt dem Gewicht persongebundenen Amtes
achthatten auf e Gemelinden und SIE VOT Verführung bewahrten Schhießlic
ırd auch Apg 20 wıeder der ergang VON der eıt des postels ZUT ach-
Apostelzeı bewußt reflektiert Dort stehen eben HNUunNn cde 1SCHNOTe dıe das fort-
führen Was der Apostel selber dre1ı e Jang hatte

An Christen Kleinasıen 1SL auch der Petrusbrie gerichtet etr
geht ebenfalls Von Ne)} Altestenverfassung dUus dann aber SCINECT

Interpretation des Altestenamtes SaNz bestimmte Akzente SO ordnet den
Apostolat dem Altestenamt unmıttelbar Der Apostel Petrus 1ST Mıtältester
Apostel und Altestenamt werden hiıer also CN mıteinander verbunden Weıter-
hın werden dıe Altesten als Hırten und 1schöfe angeredet und das Altesten-
amıt diesem Sinne interpretiert Weıterhın betont Petrus unter deutlicher An-
prache der TODIEmMe des Amtsm1  rauchs (Herrschsuch und chıelen nach

die personale Füllung des Amtes DIe Amtsträger sollen MI1T ihrem LLe-
ben und Verhalten Vorbilder SC1IMN Schließlic erTfolgt auch eftr C1NC Crı
stologıische Interpretation des Amtes der Altesten Ure das Amt Chrıstı Er 1St
der Erzhirte etr

Mıt den Ausführungen des Epheserbriefes des Petrusbriefes und der
Apostelgeschichte 1ST nunmehr der Rahmen abgesteckt für cdie Pastoralbriefe
denen WITL ulls noch wıdmen en Gemeinsamkeiten Sınd den dre1
soeben behandelten Schriften unverkennbar: In en dreı Schriften finden WITL
SIR christologische DZW. pneumatologıische Begründung des Amtes DZW. der
Amter Christus DZW. der Heılıge Gelst ist C5S, der dıese Amter stiftet und ı SIC

Weıterhin tiınden WIT diesen Schriften eC1Ne erkennbare JTendenz ZUT
Konzentration auf 6IMn gemeıindeleıtendes Amt Dieses Amt wırd 61 be-
sonderer Weise als Hırtenamt interpretiert dessen besondere Bedeutung der
Abwehr der Irlilehre 1e2 Damlıt 1Sst zugleı1ıc. dıe TE als besondere Aufgabe
dieses Amtes herausgestellt Schlıeßlic finden WIT en dreı Schriften C416
Reflexion der /uordnung dieses Amtes bZw diıeser Amter Z Apostelamt
el stehen nıcht ınfach unverbunden nebenelinander oder hıntereinander
sondern sınd eınander hıstorisch und SAaCAIIC zugeordnet

In diıesen soeben gezeichneten /usammenhang lassen sıch 1NUN auch
die Pastoralbriefe gut einordnen Ich hıer 1Ur auf CINISC spekte“

In den Pastoralbriefen äßt sıch CGEH®e „Angleichung der Altestenver-
fassung die Ep1ıiskopen/Diakonen-- Verfassung““ erkennen. DIie Exı1istenz VOIN
Altesten wWiırd ı den Pastoralbriefen WAar offenkundig vorausgeselzl, WIC Aaus

30 Vgl das N  € und das episkopountes Petr
Vgl ZUm folgenden OLO; Timotheus leıder werden Roloffs grundlegende Ausfüh-
IUNSCN ZU 11imotheusbrief der sechs TE spater erschıienenen Arbeıt VON Salzmann
Lehren NIC. berücksichtigt VOoNn er sınd Salzmanns Ausführungen auf O5ff nıcht auf
dem IrG dıe Arbeıt VOoNn Roloftf markıerten anı der Diskussion

41 oloff. JI1motheus 170
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Tım hervorgeht; in Tait 15 ist VON der Eiınsetzung VoNn Altesten
cdıe Rede Dennoch ist klar, daß hıer in den Pastoralbriefen ıe Episkopen-Dia-
konenverfassung eindeutig bevorzugt wiırd, geht 6S doch iın den Pastoralbriefen

bestimmte Qualifikationsmerkmale für das Amt, nıcht bloß dıe rage
des Repräsentierens oder des Lebensalters. DIie Ausgleichsrichtung zwıschen
den beıden Verfassungsformen wIırd e1 1n T1ım angedeutet: Es o1bt
innerhalb des Altestengremiums solche, dıe „gZut vorstehen“ und darum dop-
pelter Ehre werTt sınd, ‚„„‚besonders, die sıch mühen 1m Wort und 1ın der Lehre“
Wort und TE sınd jedoch, WI1e WIT 1im welıteren noch sehen werden, beson-
dere Kennzeıchen des Epıskopenamtes. Paulus Ördert a1sSO eiıne Entwicklung,
der gemäl AdUsS$s den Altesten solche hervortreten. dıe geistliche Leiıtungsaufga-
ben übernehmen., und ZW al nıcht bloß für eıne Hausgemeinde, sondern für die

Kırche VOIL Ort So sollen also AUSs den vorhandenen Presbytern einıge
Epıskopen werden, wobe1l das Presbytersein keıne unbedingte Voraussetzung
für das Amt des (Gemeindeleıters se1ın muß, WIE das eisplie. des Timotheus sel-
ber eutlıc macht, den Paulus ausdrücklich schreı1bt: „‚Nıemand verachte
dıch deiner Jug, Tım F 12) Er WarTr also gerade keın „Altester“‘.
eutl1c wırd AUS 11ım 4,14 jedenfTalls, daß cdıe Altesten be1 der Ordinatıon
des Timotheus mıtwiırkten und damıt CIM e1ispie gaben, WI1e der Übergang VON

der Altesten- PE Episkopenverfassung vollzogen werden konnte
AL Wır würden jedoch A kurz lıcken, WE WIT In den Pastoralbrıie-

fen NUr auf cdie Terminologıe VON episkopol und presbyterol schauen würden.
Das eigentliıche Modell für das eıne Amt der Kırche sollen, hat c Jürgen KO-
ff In seinem Oommentar sehr schön herausgearbeıtet, dıe Apostelschüler HA
motheus und Tıtus selber se1n.“« Sıe tragen bezeichnenderweılse selber keıine
Amtsbezeichnung und Sınd doch Prototypen für die Gemeindeleıter, wobel ıh-

Funktion ZU Teıil {fenbar über den Bereich der einzelnen Ortsgemeinde
hinausreichte. Die jeweılige Kınzahl der Apostelschüler und in der Verwendung
des Begriffs des eDLISKODOS deutet el darauf hın, daß für Paulus nıcht wıeder
eın Kollegiıum dıe (jeme1nde leıtet; sondern cdiese Leitungsfunktion VOIN einzel-
NC ersonen wahrgenommen WITd. Entsprechen soll beispielsweıse 1MO-
theus auf dıe achthaben, dıe sıch iın die Häuser, gemeınnt 1st wohl in dıe Haus-

gemeınden, einschleichen (vgl 11ım 3.6): Tımotheus selber über diese
Hausgemeıinden OTIfenDar dıe Oberaufsicht

DE Damıt sınd WIT schon be1 der inhaltlıch larsten Akzentsetzung der
Pastoralbriefe DIie rage des kırchliıchen Amtes iıst für S1e keıne Organısa-
tionsirage; vielmehr seht CS In dhesen Briefen entscheı1dend e „Bındung

4° Vgl oloff, Timotheus 179 al  C} in den Abschnıtten, dıe sıch direkt der Geme1i1indeord-
NUung wıdmen. sondern in den Beschreibungen der Jenste der Apostelschüler Timotheus und
Titus ewınnt das Bıld des Amtes se1ıne orößte Konkretion und Dichte Da dıe Apostelschüler
als Idealtypen gemeıindlıicher Epıiskopen verstanden werden sollen, eiıne eigene Amtsbe-
zeichnung für S1e  Lr
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der Lehrautorıität e Gemeıindele1i1tung‘“”: Gemeindeleıijtung geschıeht VO

Evangelıum het lutherisch gesprochen: Sıe geschieht UG Wort und Sakra-
ment. Eben cdies hıelten, WIE WIT bereıts sahen. auch der Epheserbrief und dıe
Apostelgeschichte Je auf ihre Weılse fest Der Epheserbrıief faßt Hırten und Leh-
ICI unter einem gemeınsamen Artıkel und dıe entscheıdende An
gabe der Altesten VOon Ephesus esteht in Apg 20 ebenfalls darın, auftf cde ‚„ SaN-

erde  cc achtzuhaben, cdıe HTrC alsche TE ‚„„dUuS Mıtte®“ gefährdet ist
In den Pastoralbriefen wiırd 1U  — dıe Te als das entschei1dende ualı  a-
t1ionsmerkmal e1ines Epıskopen herausgestellt”; entsprechend stark wırd dıe
TE auch als Aufgabe des Apostelschülers Timotheus betont.” Diese etoO-
NUNS der S als Aufgabe des Gemeıindeleıters mıt dem Konzept des (Je-
meılndeleıters als Hausvater der amılıa De1“® DIiee wırd e1 eingebun-
den in dıe gottesdienstlıche Funktion des Epıiskopen; der Ep1iskopenspiege be-
findet sıch 1m Timotheusbrief bezeichnenderweIlse 1mM Abschnıtt über den
Gottesdienst. Selbstverständlich eıtete der Hausvater auch das ahl der famı-
11a De1“ und nahm darın zugle1ic selne ehrfunktion wahr, WI1Ie arl Chrıistian
elmy dies in einem Aufsatz herausgearbeıtet hat.“®

2414 Schlıeßlic sSEe1 noch eıne weıtere entsche1dende Schwerpunktset-
ZUNS in den Pastoralbriefen genannt Diese esteht In der „Unterstellung der
Amter dıie apostolısche und in der damıt gegebenen Verbindung
mıt dem Apostel selber Der eigentliıche Amtsträger ist und bleıbt auch in den
Pastoralbriefen Paulus selber. Er <1bt dıe Normen für cie (Geme1n1ndeleıter VOTL,
ıhr Amt ist VO dem seınen bestimmt. DIies gılt b1Is 1INs Persönlıche hıneın:
1st das Leiden 1M Timotheusbrief Charakteristikum sowohl des Dienstes des
postels Paulus als auch des Apostelschülers TIımotheus (vgl T1ım 2 25)
Vor em aber erfolgt cdıe Rüc  ındung den Apostel UTec che parathäkä,
dıe Weıitergabe der normatıven Tradıtıon des Evangelıums. Diese apostolısche
Te wırd dem Amtsträger konkret anvertraut in der Ordıinatıon, ıe hlıer 1ın
den Pastoralbriefen In besonderer Weılse einem eigenständıgen ema wIrd.
olgende Kennzeıichen der Ordınatıon sınd e1 In den Pastoralbriefen CI -
kennbar®: S1e wırd mıt Handauflegung 1mM /Zusammenwirken VOIN Apostel und
Altesten vollzogen; adurc erfolgt In effektiver Weılse dıe Mıtteilung des He1-

43 Roloff, JT1ımotheus FA
Vgl Tım S SEl L.9: vgl auch Tım öSU

45 Vgl 1ım d Tım 1L13 DL 3,10.14-1 7
Vgl Tım 55 Tit 1,/ (Der eDISKODOS als Haushalter Gottes); vgl Aazu KoOor 4,1 und LK

an —
4 '] Vgl hiıerzu dıe Überlegungen VOIN oloff, 1I1ımotheus 179
48 Vgl arl Christian elmy, ‚„Was unterscheıidet Aese D VON en anderen Nächten?“ DIie

Funktion des Stiftungsberichts ın der urchristlichen Eucharıstiefelier nach Dıdache f und dem
/Zeugnis Justins, In JLH (1983) 13 14f.
Roloff, Tiımotheus 179
Vgl hlerzu Roloff, Timotheus 26 7/17:
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1gen Gelstes. DIie Altesten beteiligen sıch e1 der Ordıinatiıon auch HLG
einen verkündıgenden Zuspruch den Ordiınanden Aus Tım 5:22 1st el

erkennen, daß ciese (Ordinationen 1Un In /Zukunft uUurc dıe (Geme1indeleıter
vollzogen werden sollen Zur Ordınation gehört in den Pastoralbriefen weıter-
hın dıie Übergabe der apostolıschen Iradıtion, wodurch zugle1ic eıne Sukzes-
S10N in cdieser Tradıtiıon egründe wırd.>°' Der raınan ekennt sıch ceser
apostolischen Iradıtiıon. DiIie Ordınatıon bedeutet zugle1ic ıne lebenslange
Inpflıchtnahme des Ordınanden, zumındest bıs ZUT Wıederkunft Christı, VOT

dem sıch mıt seıner Amtsführung verantworten hat; e1 wırd ıIn Tım
aufgenommen, Was Paulus bereıts ın Kor 4,11f angesprochen hatte
DL Zusammenfassend äßt sıch mıt Jürgen Roloff ZU Befund In den

Pastoralbriefen ‚„„Das gemeındliche Leıtungsamt gewınnt weder seine 6s
bestimmenden Normen noch seıne Autorität AdUus der (Gemeı1ninde. Es entsteht
nıcht adurch. daß dıie Gemeıninde bestimmte ufgaben einzelne iıhrer J1e-
der elegıert, sondern dadurch, daß der den ıllen des Herrn der 5 8 repräa-
sentierende Apostel verbindliıche Weısung g1Dt, da Menschen den VO ıhm Uul-

Wahrgenommenen Auftrag, dıie Kırche HITI das Wort des Evangeli-
un  N leıten, weıterführen sollen Das Amt 1st ZW AAar in der (Gemeinde und se1ın
Jräger ist 1€. der Gemeınde, aber 6 ist nıcht iıne Funktion der Gemeınde,
sondern 1st diakonia, dıe in Verantwortung gegenüber dem Herrn der TC
geschieht. Miıt cdieser Konzeption geben dıe Past(oralbriıefe Antwort auf jeneG. Martens  18  ligen Geistes. Die Ältesten beteiligen sich dabei an der Ordination auch durch  einen verkündigenden Zuspruch an den Ordinanden. Aus 1. Tim 5,22 ist dabei  zu erkennen, daß diese Ordinationen nun in Zukunft durch die Gemeindeleiter  vollzogen werden sollen. Zur Ordination gehört in den Pastoralbriefen weiter-  hin die Übergabe der apostolischen Tradition, wodurch zugleich eine Sukzes-  sion in dieser Tradition begründet wird.” Der Ordinand bekennt sich zu dieser  apostolischen Tradition.” Die Ordination bedeutet zugleich eine lebenslange  Inpflichtnahme des Ordinanden, zumindest bis zur Wiederkunft Christi, vor  dem er sich mit seiner Amtsführung zu verantworten hat; dabei wird in 1. Tim  6 aufgenommen, was Paulus bereits zuvor in 1. Kor 4,1ff angesprochen hatte.  2.3.4.5. Zusammenfassend läßt sich mit Jürgen Roloff zum Befund in den  Pastoralbriefen sagen: „Das gemeindliche Leitungsamt gewinnt weder seine es  bestimmenden Normen noch seine Autorität aus der Gemeinde. Es entsteht  nicht dadurch, daß die Gemeinde bestimmte Aufgaben an einzelne ihrer Glie-  der delegiert, sondern dadurch, daß der den Willen des Herrn der Kirche reprä-  sentierende Apostel verbindliche Weisung gibt, daß Menschen den von ihm ur-  bildhaft wahrgenommenen Auftrag, die Kirche durch das Wort des Evangeli-  ums zu leiten, weiterführen sollen. Das Amt ist zwar in der Gemeinde und sein  Träger ist Glied der Gemeinde, aber es ist nicht eine Funktion der Gemeinde,  sondern es ist diakonia, die in Verantwortung gegenüber dem Herrn der Kirche  geschieht. Mit dieser Konzeption geben die Past(oralbriefe) Antwort auf jene  ... Grundfrage, die seither die Kirche begleitet, nämlich die nach der kirch-  lichen Kontinuität und Identität in der weitergehenden Geschichte. Es ist eine  konservative Antwort: Die Kirche bleibt das, was sie nach dem Willen ihres  Herrn sein soll, Gottes Hauswesen, wenn sie an den Ordnungen festhält, mit  denen der Apostel, der Träger des Evangeliums und normative Hausvater der  Anfangszeit, für ihren weiteren Bestand vorgesorgt hat. Er hat ihr das Evange-  lium als normative Tradition gegeben, und er hat einen zentralen Dienst ange-  ordnet, der über diese Tradition wachen, sie immer wieder neu zur Geltung  bringen soll und der, der von ihm gesetzten und vorgelebten Norm des Dienens  folgend, seinen Dienst des Leitens und Ordnens weiterführen soll. Was die  sachliche Gewichtung beider Größen und ihre Zuordnung anlangt, so ist ohne  Zweifel die Tradition die dem Amt übergeordnete Bezugsgröße, vor der jenes  sich immer neu ausweisen muß. Aber das Amt ist im Sinne der Past(oralbriefe)  nicht nur eine variable Funktion der Überlieferung‚ sondern — wie diese — bin-  dende Setzung des Apostels. Fraglos ist es damit zur Institution erklärt, und  zwar zur Institution göttlichen Rechts. Dieser sein Charakter findet seinen Aus-  66 53  druck in der Ordination  .  2.4. Damit will ich den Überblick zur Frage von Amt und Ämtern im Neu-  en Testament beschließen. Unschwer läßt sich darin eine Entwicklung inner-  51 VgU1. Tim 118  52 Vgl 1. lim 6,12£  53 Roloff, Timotheus S. 181.Grundfrage, dıie seıither dıie C begleıtet, ämlıch dıe nach der rch-
lıchen Kontinulitdät UN Identität 1ın der weıtergehenden Geschichte Es ist eıne
konservatıve Antwort DIie IC bleibt das, Was S1Ie nach dem ıllen iıhres
Herrn se1n soll. (jottes Hauswesen, WECNN S1e den Urdnungens mıt
denen der Apostel, der Jräger des Evangeliıums und normatıve Hausvater der
Anfangszeıt, für ıhren weılteren Bestand vorgesorgt hat Er hat ıhr das Evange-
lıum als normatıve Tradıtion eSCDCH. und hat eınen zentralen Dienst aNSC-
ordnet, der über diese Tradıtion wachen., S1€e immer wıeder LICUu ZUT Geltung
bringen soll und der, der VO  a iıhm gesetzten und vorgelebten Norm des Jenens
folgend, seıinen Dienst des Leıtens und Ordnens weıterführen soll Was die
sachlıche Gewichtung beıder Größen und ihre /uordnung anlangt, 1st ohne
7 weıfel dıe TIradıtion dıie dem Amt übergeordnete Bezugsgröße, VOT der jenes
siıch immer LICU auswelsen muß ber das Amt 1st 1mM Siınne der Past(oralbrıefe)
nıcht 11UT eıne varıable Funktion der Überlieferung., sondern WIE diese bın-
en! Setzung des postels. Fraglos ist CS damıt ZUT Institution ST}  ärt, und
Z7W ar ZUTLT Institution göttlıchen Rechts Dieser se1n Charakter findet seınen Aus-
TÜüC in der Ordination

Damıt wıll ich den Überblick ZUT rage VOoNn Amt und Amtern 1m Neu-
Testament beschlıeßen Unschwer älßt sıch darın eiıne Entwicklung inner-

Vgl "lım 1,18
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ıbt e $ das „eIne, Von Christus gestiftete Amt. 19
halb des Neuen Jlestaments erkennen. DIe rage ist Jedoch, WI1Ie INan diese Ent-
wicklung bewertet. Zu edenken 1st Jedenfalls, Was Jürgen Roloftf diıesem
ema anmerkt, selbst WCNN Nan se1ıne Ansıchten über Verfasserschaft und
Entstehungszeıt der Pastoralbriefe nıcht übernehmen Ma „Eın theologıscher
Paulınısmus, der unmıiıttelbar VOoNn Paulus her heute C gestalten möchte
etwa In direkter Übertragung des Gemeindebildes VOoNn Kor E2 auf M-
wärtige Kırche und e1 dıe Von der TC der zweıten und drıtten Gene-
ratıon 1im espräc mıt Paulus SCWONNCNCH Eıinsiıchten und Problemlösungen
als ırrelevant ignorieren können glaubt, muß sıch iragen lassen, WI1IeE 6S
seın theologısches Geschichtsbewußtsein steht.‘“* Dies gılt nıcht 1UT in ezug
auf dıe Pastoralbriefe; dort wiıird allerdings deutlichsten und ausführlichsten
entfaltet. Wäds auch WIE geze1gt, in verschıiedenen CcCnNrıtften des Neuen
Jestaments eutlc erkennbar ist.

Ich komme zurück F: anTfänglıchen Fragestellung: LÄäßt sıch 7’ der
Grundordnung der Selbständigen Evangelıisch-Lutherischen Irche, wonach
das „emme. VOoNn Christus gestiftete Amt der ortverkündigung und Sakraments-
verwaltung‘‘ 11UT ausüben kann, ‚„„WCI erufen und ordıiniert ist-  c VO Neuen le-
tament her egründen und tfesthalten Ich möchte diese rage aufgrund des
efundes, den ich V  n habe, bejahen e1 geht CS nıcht darum, daß
D neben diıesem einen Amt natürlich noch viele andere Amter 1ın der IC
o1bt, sondern CS geht darum, daß 6S dıes eine spezıfische Amt der Wortverkün-
dıgung und 5Sakramentsverwaltung o1bt

31 ıne Entwicklung hın einem SOIC einheıtliıchen Amt, das auf das
Amt der Apostel olg und mıt ıhm verbunden ıst und in dem gerade auch das
Amt des Lehrers aufgenommen ist, älßt sıch me1lnes Eirachtens 1im Neuen JTe-
tament euLlic erkennen, Ja daß 6S dieses eine Amt g1bt, 1st nachgerade dıe
Intention der Darstellung der Pastoralbriefe Insofern äßt sıch in der Tat VONn
dem „einen Amt“ reden, WENN INan dıe Pastoralbriefe als sachgemäßes rgeb-
NIS eines innerneutestamentlichen Klärungsprozesses annımmt.°

Als VON Christus gestiftet äßt sıch natürlıch ıIn besonderer Weılse das
Amt der Apostel als erstes und in se1iner geschıichtlichen Posıtion auch einma-
1ges Amt begreıfen. Eph bındet dann aber auch dıe anderen Amter der Kır-
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xandre Gano0czy Hg) Der Streit das Amt In der Kırche. Ernstfall der OÖkumene, Re-
gensburg 1983, 9-1 149 Eph, Apg und den Pastoralbriefen .„De acto ist ihr
Standpunkt BCWESCH, der VOoNn weıten Bereıiıchen der Kırche Begınn des Jahrhunderts
beJaht und, mıiıt eiıner bestimmten Varıationsbreite, reziplert worden ist.  0:
Vgl Schnackenburg, Jüngerkreıs 31 CS müßte sıch uch e1in exegetischer OnNnsens arüber
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sentliche und bleibende kirchliche Amt hervortritt. Diesen ONseNSsS en dıie iıchen In ih-
Ien etzten Konvergenzpapieren bereıts erreicht, und dıie ExXegese kann diesem Onsens eın S1-
chereres Fundament geben  er



5 artens

CHhe: die dann in den Pastoralbriefen zusammengefaßbt werden, in cdese tıftung
Uurc Chrıstus mıt e1n; erinnert se1 aneben auch dıe pneumatologısche Be-
ründung des Amtes in Apg 20 e1 beschreıibt dıie tıftung ur Chrıistus
jedoch nıcht L11UT den Ursprung des Amtes, sondern zugle1ic auch seıinen Inhalt
Jürgen Roloft pricht In diesem Zusammenhang VONn dem ‚„„‚Motıv der ChHhristus-
repräsentation des gemeıindlıchen Leıtungsamtes  065/ Neuen Jlestament und
formuhiert dazu: ADer Konzentratıion des Amtes entspricht cdıe sıch nunmehr
ahnnende christologische Begründung: Es wırd zumındest vereinzelt gedeutet
als Fortsetzung und Repräsentatiıon des andelns Jesu den Seinen !‘ DIies
bedeutet, ‚„„‚daß ıe Amtsträger Jesu Handeln dercweıterführen. Damıt
tIreten S1€e20  G. Martens  che, die dann in den Pastoralbriefen zusammengefaßt werden, in diese Stiftung  durch Christus mit ein; erinnert sei daneben auch an die pneumatologische Be-  gründung des Amtes in Apg 20. Dabei beschreibt die Stiftung durch Christus  jedoch nicht nur den Ursprung des Amtes, sondern zugleich auch seinen Inhalt.  Jürgen Roloff spricht in diesem Zusammenhang von dem „Motiv der Christus-  repräsentation des gemeindlichen Leitungsamtes‘®” im Neuen Testament und  formuliert dazu: „Der Konzentration des Amtes entspricht die sich nunmehr an-  bahnende christologische Begründung: Es wird zumindest vereinzelt gedeutet  als Fortsetzung und Repräsentation des Handelns Jesu an den Seinen!‘®® Dies  bedeutet, „daß die Amtsträger Jesu Handeln an der Kirche weiterführen. Damit  treten sie ... als Beauftragte Jesu der Gemeinde gegenüber.““”  3.3. Daß dieses eine Amt ein Amt der Wortverkündigung und der Sakra-  mentsverwaltung ist, daß sich die Gemeindeleitung durch eben solches dida-  skein (Lehren), in dem Wortverkündigung und Sakramentsverwaltung einge-  schlossen sind, vollzieht, ist, wie gezeigt, ebenfalls ein amtstheologischer  Grundansatz der Pastoralbriefe. Und ebenfalls aus den Pastoralbriefen — und  bei weitem nicht nur aus ihnen — läßt sich schließlich auch erheben, daß dieses  Amt wirklich ein „Amt“ ist, das an konkrete Personen gebunden ist, und nicht  bloß eine abstrakte Funktion darstellt. Dieses Amt, von dem die Pastoralbriefe  sprechen, ist nicht das Apostelamt, aber es steht in historischer und sachlicher  Verbindung zu ihm und führt weiter, was die Apostel in einmaliger Funktion  und Stellung zuerst getan haben. Daß dieses Amt durch den Akt der Ordination  übertragen wird, ist in den Pastoralbriefen ebenfalls klar erkennbar.  3.4. Was dagegen im Neuen Testament fehlt, sind jegliche Arten von Dele-  gationstheorien oder eine Ableitung des Amtes aus dem Priestertum aller Ge-  tauften. Statt dessen ist im Neuen Testament immer wieder von der Einsetzung  durch Christus oder den Heiligen Geist oder von der Weitergabe des Amtes  durch den Apostel die Rede. Dies bedeutet selbstverständlich nicht, daß damit  das Konzept von der Kirche als Leib Christi in Frage gestellt würde. Wie Amt  und Kirche als Leib Christi zueinander in Beziehung gesetzt werden können,  wird ja vor allem in Eph 4 sehr schön entfaltet. Daneben zeigen gerade auch  die Pastoralbriefe, daß das Amt wesentlich diakonia ist und bleibt, daß es  Dienst und nicht Herrschaft bedeutet. Daran erinnert in gleicher Weise ja auch  der 1. Petrusbrief. Wohl aber machen besonders die Pastoralbriefe deutlich, daß  und warum das Amt Ausdruck der Apostolizität der Kirche ist. Und wir — wir  tun gut daran, auch unser Amtsverständnis an den apostolischen Weisungen ge-  rade auch der Pastoralbriefe zu prüfen.  57 Rolof. Amt S. 525.  58 A.a.O. S. 524,  59 Ebd.als Beauftragte Jesu der Gemeinde gegenüber. ‘”

Daß dieses eiıne Amt ein Amt der Wortverkündıigung und der Sakra-
mentsverwaltung 1st, daß sıch dıe Gemeiindeleitung rC eben olches dida-
skein eHhren); In dem Wortverkündıigung und Sakramentsverwaltung einNge-
schlossen Sınd, vollzıeht, Ist, WIEe geze1gt, ebenfalls e1n amtstheologischer
(jrundansatz der Pastoralbriefe Und ebenfalls AUusSs den Pastoralbriefen und
be1l weıtem nıcht 1U aUus ıhnen äßt sıch schheblıc auch erheben, daß dieses
Amt WITKI1C en . Amt: 1St, das konkrete Personen gebunden ist, und nıcht
bloß 1ne abstrakte Funktion darstellt. DIieses Amt, VON dem dıie Pastoralbriefe
sprechen, 1st nıcht das Apostelamt, aber CS steht ın hıstorischer und sachlıcher
Verbindung ıhm und weıter, Was cdıe Apostel in einmalıger Funktion
und tellung zuerst en Dalß dieses Amt ÜT den Akt der (O)rdınatıon
übertragen wırd, ist in den Pastoralbriefen ebenfalls klar erkennbar.

Was dagegen 1im Neuen lestament S sınd jeglıche Arten VOonNn ele-
gationstheorien oder eıne Ableıtung des mites Aaus dem Priestertum ST Ge-
tauften. dessen ist 1mM Neuen Testament immer wıieder VON der Eınsetzung
IC Chrıstus oder den eılıgen Gelst oder Von der Weıtergabe des Amtes
Uurc den Apostel dıe Rede Dies bedeutet elbstverständlich nıcht, daß damıt
das Konzept VON der Kırche als Leıb Chrıstı in rage gestellt würde. Wıe Amt
und C als Le1ıb Chrıstı zue1ınander In Beziıehung gesetzt werden können,
wırd ja VOT em in Eph sehr schön entfaltet. Daneben zeigen gerade auch
dıie Pastoralbriefe, daß das Amt wesentlıch diakonia ist und bleıbt, daß CS

Dienst und nıcht Herrschaft bedeutet. Daran erinnert ın gleicher Weise Ja auch
der Petrusbrief. Wohl aber machen besonders cdıe Pastoralbriefe CUtic dalß
und Warum das Amt us:  TuUuC der Apostolızıtät der Kırche 1st. Und WITr WIT
(un gul daran, auch Amtsverständnıs den apostolıschen Weısungen SC
rade auch der Pastoralbriefe prüfen
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